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Die Orgel ist das Instrument des Jahres 2021.
Damit wird erstmals ein Tasteninstrument
mit dem Titel des Landesmusikrats geehrt.KulturGESAGT

„Mir ist deutlicher geworden, dass das Lesen ein
tief verankertes menschliches Bedürfnis ist.“
Mette-Marit, norwegische Kronprinzessin, hat einen Brief an rund
2500 unabhängige Buchhandlungen in Deutschland geschrieben.
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Kardinal setzt weiter auf neues Gutachten

VON JORG JANSSEN
UND LOTHAR SCHRÖDER

KÖLN/DÜSSELDORF Der schwere
und nicht gemeldete Missbrauchs-
fall des 2017 verstorbenen Düssel-
dorfer Pfarrers O. stellt viele Fragen
zumVerhalten der Kölner Bischöfe
und Personalverantwortlichen. Für
den Münsteraner Kirchenrechtler
Thomas Schüller steht fest: „Kardi-
nal Rainer MariaWoelki ist mit die-
semAmtüberfordert; und seineVer-
suche, noch die Kardinäle Höffner,
Frings und Meisner zu retten, wer-
den vergeblich sein. Es wird sich
überdies zeigen, dassweitere große
Lichtgestaltender katholischenKir-
che inDeutschlandMissbrauchsfäl-
le in ihren Diözesen systematisch
vertuscht haben.“
KardinalWoelki kannte den Düs-

seldorfer Priester seit seiner Ausbil-
dungszeit gut. Inden Jahren1983/84
soll er als Praktikant und Diakon in
dessenPfarrgemeinde tätig gewesen
unddemPriester eng verbundenge-
blieben sein.
In den Düsseldorfer Gemein-

den, in denen O. zunächst als Pfar-

rer, später als pensionierter Subsi-
diarwirkte, löste dieNachricht vom
möglichenMissbraucheinesKindes
im Kindergartenalter Bestürzung
aus. Er sei „tief schockiert“, sag-
te Marco Schmitz. Der CDU-Land-
tagsabgeordnete wurde in der Pfar-
rei, in derO. lange tätigwar, getauft.
Dort ging er auch zur Kommunion,
war jahrelang Messdiener. O. sei
ein sehr umgänglicher Mensch ge-
wesen, der aus Sicht der Jüngeren
kirchlich eher konservativ dach-
te. Grenzüberschreitungen imUm-
gang mit Heranwachsenden habe
er damals nicht erlebt. „Ich hätte es
auchnicht fürmöglich gehalten, bei
mir löst es Wut, Enttäuschung und
Trauer aus“, sagt Schmitz. Auchdes-
halb, weil nun das damalige Opfer
dieTat imKopf noch einmal durch-
leben müsse.
„Er war der Prototyp des boden-

ständigen rheinischen Pastors, die
Nachricht über den möglichen
Übergriff hatmichkalt erwischtund
schockiert alle, die ihnkannten, zu-
tiefst“, sagte ein Priester, der O. als
den Pfarrer der Nachbargemeinde
kennengelernt hatte. Mehr als zwei
Jahrzehnte begleitete O. in der von
ihm geführten Gemeinde die Gläu-
bigen. In seinen späteren Jahren als
Subsidiar habe sich sein Gesund-
heitszustand, so die Wegbegleiter,
erheblich verschlechtert. Unter an-
derem soll er zuletzt mehrere Jahre
langan starkendemenziellenSymp-
tomen gelitten haben. „Für die ka-
tholische Kirche in Düsseldorf ist
der Fall ein schwerer Schlag“, so
der Pfarrer.

„Absolut geschockt“ ist der Düs-
seldorfer Stadtdechant FrankHeid-
kamp, der Pfarrer O. persönlich
kannte.Wie vieleBürgerwartet auch
Heidkamp auf das, was das neue
Gutachten zu den Missbrauchsfäl-
len im Erzbistum abbilden wird.
Dass sich dessen Vorlage verzöge-
re, belaste viele Menschen, sei aber
für ihn letztlich „nachvollziehbar“.
Nach denWorten vonBernadette

Rüggeberg vonMaria 2.0 imRhein-
land empört es die Gläubigen im
Erzbistum zunehmend, dass man
nicht zu seiner Verantwortung ste-
he.„Wir sindgenausoKirchewiedie
Würdenträger, und es kann nicht
sein, dass sie ihre Regularien über
diederGerechtigkeit undderTrans-
parenz stellen. Das geht nicht. Das
verschleiert dieBotschaft, diewir zu
verkünden haben, und das ist eine
großartige Botschaft“, sagte Rügge-
berg. Und: „Es tritt nur der zurück,
der voll und ganz seine Schuld er-
kennt. Ich wundere mich aber,
dassmanüberhaupt einGutachten
braucht, um seine Schuld auch an-
zuerkennen.“ Am Samstag, 12. De-
zember, wird die Reforminitiative
mit demKatholischen Frauenbund
ab 12 Uhr eine „Digitale Dom-De-
monstration“ für mehr Aufklärung
und Transparenz im Erzbistum
veranstalten. Und die Katholische
Frauengemeinschaft Deutschlands
(KFD) forderte generell von den Bi-
schöfen, im Missbrauchsskandal
auch dann zum Rücktritt bereit zu
sein, wenn keine Schuld im straf-
rechtlichen Sinne vorliegt.
Kardinal Woelki hatte in der Ver-

gangenheitmehrfachdavongespro-
chen, er würde von seinem Amt als
Kölner Erzbischof zurücktreten,
wenndie von ihm inAuftrag gegebe-
ne Missbrauchsstudie nachweisen
würde, dass er an Vertuschungen
beteiligt war. Dies deutete er auch
gestern in seiner Erklärung an. Von
denMissbrauchsvorwürfen sollWo-
elki nachBistumsangabenerstmals
2011 erfahren haben – damals als
der fürDüsseldorf zuständigeWeih-
bischof. In dieser Zeit hatte schon
der amtierende Kardinal Meisner
notwendige Schritte zurAufklärung
unterlassen. In dem Fall wird auch
derdamaligeGeneralvikarDomini-
kus Schwaderlappeingeweiht gewe-
sen sein, der später KölnerWeihbi-
schof wurde.

Die mögliche Vertuschung
des Missbrauchsfalls eines
Düsseldorfer Priesters
erregt die Gemüter im
Erzbistum. Kardinal
Woelki will aber nur
zurücktreten, wenn seine
Schuld bewiesen ist.

Kulturbranche meldet
bereits Mehrbedarf an

MELDUNGEN

BERLIN (dpa) Aus der Kulturszene
sind im noch laufenden Hilfspa-
ket bereits 112 Millionen Euro an
Mehrbedarf angemeldet worden.
Bis Ende Oktober wurde das eine
Milliarde Euro umfassende Pro-
gramm der Bundesregierung allein
imBereichder darstellendenKüns-
temit Schauspielern,Theaternoder
freier Szene um 40 Millionen Euro
überschrieben,wie ausderAntwort
derBundesregierungauf eineKleine
Anfrage der Linke-Bundestagsfrak-
tion zum Thema „Zwischenbilanz
bei derKultur-MilliardedesBundes“
hervorgeht.

Namenstagskalender am
Samstag in der Zeitung

DÜSSELDORF (RP)Am24.März ist es
Elias, am 5.Mai zumBeispiel Irene,
und am 3. August hat Benno unter
anderemNamenstag. Einen Kalen-
dermit allenNamenstagendes Jah-
res gibt es am Samstag in unserer
Zeitung. Oder Sie laden sich digital
den Namenstagskalender 2021 im
E-Paper herunter. Als Abonnent ak-
tivieren Sie dafür einfach ohne Zu-
satzkosten das Komplett-Paket un-
ter rp-online.de/komplett.

Don DeLillos „Die Stille“ ist der Roman der Stunde
VON LOTHAR SCHRÖDER

DÜSSELDORFDas ist der Roman der
Stunde. Aber so etwas sagt sich im-
mer so leicht, weil es gut klingt und
vor allem spektakulär. Und genau
das ist der Roman von Don DeLil-
lo nicht: Statt grell zu sein, ist er de-
zent, statt spektakulär berührend
und statt dröhnend still. So heißt
das neue Werk dann, „Die Stille“,
einTitel, von demMarketingstrate-
gen wahrscheinlich abgeraten hät-
ten und der doch treffsicher diese
unglaubliche Sprache zu einer un-
glaublichen Zeit beschreibt.
„Die Stille“ spielt angeblich im

Jahr 2022, doch gefühlt ist das eine
Lüge. Auch wenn das Drama sich
nicht gleichheute ereignet, so tischt
uns DeLillo eine gespenstische Ge-
schichte auf, die schon morgen,
übermorgenwirklichwerdenkönn-
te. Ein realistisches Schreckenssze-
nario, gerneauchDystopie genannt.
Im Grunde passiert nur das: Der

Strom fällt plötzlich aus. Aber über-
all.Und somit auch fürdie fünfMen-
schen, die in New York verabredet
sind, zumSuper Bowl Sunday 2022.
IndemApartmentwartenDiane, die
als College-Professorin zu früh auf-

gehört hat, ihrMannMax undMar-
tin, der früher bei Diane studierte
und jetzt Physiklehrer ist. Erwartet
werden nochTessa und Jim, die aus
Paris kommen und im Anflug sind.
Und die im Flugzeug so wunder-
bar in bester Existenzialisten-Ma-
nier übers Leben philosophieren
und dessen Fortgang: „Sich die Zeit
vertreiben. Langweilig sein. SeinLe-
ben leben.“
Dabei fällt der Blick immer wie-

der auf dieBildschirmemit Flughö-
heundGeschwindigkeit, Ankunfts-
zeit und soweiter. Bis derBildschirm
schwarz wird, alles außer Kontrol-
le gerät und mit Ach und Krach die
Landung gelingt. „Eine taumelnde
Masse ausMetall, Glasundmensch-
lichemLeben, vomHimmel herun-
ter“, heißt es.
Jim verletzt sich dabei, nichts

Schlimmes, eine kleinePlatzwunde
nur. Diemuss imKrankenhaus ver-
sorgt werden, und auf den Gängen
des New Yorker Hospitals herrscht
bereits apokalyptisches Chaos –
während Tessa und Jim im stillen
Einverständnis auf einer Toilette
Sex miteinander haben. Nicht ein-
mal eine Seite reicht dazu, und die-
se Sexszene ist so dezent und wirk-

lich, ohne Scham und dennoch
nicht schamlos, dass allein daran
sich DeLillos Wortmacht erlesen
lässt.DerHinweis ausdembenach-
bartenToilettenraum,„NehmenSie
doch Rücksicht“, ist unbegründet.
Ist das jetzt der Corona-Kollaps?

Der gebürtige New Yorker hat mit
dem gerade einmal 100 Seiten „di-
cken“Romanschon2018begonnen,
also vor der Pandemie.Undein ein-
ziges Mal taucht das Wort Corona

auf – als eine Reminiszenz an frü-
here Katastrophenzeiten: „Was wir
alle noch frisch inErinnerungenha-
ben, dasVirus, die Seuche, Corona,
die Märsche durch die Flughäfen,
die entleerten Straßen der Städte“,
sagt Tessa. Mehr nicht.
Don DeLillo hat in einem Inter-

view darauf so karg geantwortet
wie jemand, der selbst nochein fas-
sungsloser Beobachter von alldem
ist. Er habe mit seinem Roman le-

diglich „auf die neue Lage reagiert
wie alle anderen Menschen auch“,
sagte er. Die Frage sei: „Wie leben
wir jetzt?“
Der Horror dieses Szenarios ist

seine Stille. Don DeLillo macht
daraus ein Kammerspiel; er strickt
keinen Thriller aus dieser Lage,
sondern entwirft eine Art Laborsi-
tuation für fünf Personen in einer so
klarenund fast reinenSprache, dass
esweh tut.Wir verstehen jedenSatz,
kein Wort ist uns fremd, und doch
begreifen wir immer weniger, was
da eigentlich geschieht undwarum
und wie es weitergehen könnte.
Don DeLillo, inzwischen 84 Jah-

re alt und noch immer ein gehan-
delterKandidat für denLiteraturno-
belpreis, hat einen Roman darüber
geschrieben, was wir lange Zeit
glaubten, nämlich alles im Griff zu
haben, und darüber, was wir sind:
oft ratlos, am Ende hilflos, ohne
Macht.
„Die Stille“ ist der Roman der

Stunde.

InfoDon DeLillo: „Die Stille“. Aus dem
amerikanischen Englisch von Frank Hei-
bert. Kiepenheuer &Witsch, 106 Seiten,
20 Euro.

Wie in einem Labor beschreibt der US-amerikanische Autor unsere Gegenwart – und unsere Ratlosgikeit.

Der US-Schriftsteller Don DeLillo. FOTO: DPA
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Leben Kardinal Rainer Maria Wo-
elki wurde am 18. August 1956 in
Köln-Mülheim geboren. Von 1978
bis 1983 studierte er Katholische
Theologie und Philosophie in
Bonn und Freiburg. 2000 bekam
er den Doktor der Theologie.

Laufbahn Von 2011 bis 2014 war
er Erzbischof von Berlin. 2012 er-
hob ihn Papst Benedikt XVI. zum
Kardinal. Seit 20. September
2014 ist Woelki Kölner Erzbischof.

Seit sechs Jahren
Erzbischof vonKöln

INFO

Kardinal RainerMariaWoelki und
Pfarrer O. in Rom. FOTO: ULRICH HEMMES
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